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Vom 19.-21. Februar 1997 hatte die Laienvereinigung zur ersten liturgischen Schu�lung für Ministranten und Choralsänger eingeladen.


Aus verschiedenen Regionen Deutschlands hatten sich zwanzig Teilnehmer für die Ministrantenarbeit sowie acht Choralinteressierte angemeldet. Dazu kamen noch wei�tere Aktive aus dem Raum Frankfurt, von denen sich einige besonders intensiv der organisatorischen Vorbereitung dieser ersten Schulung gewidmet hatten.


Am Freitag trafen wir uns in einem malerischen Ort nördlich von Worms, wo wir vom zuständigen Pfarrer herzliche Aufnahme in seiner Kirche fanden. Begleitet wur�de die Schulung von zwei Priestern der Bruderschaft St. Petrus, Pater Deneke und Pater Zeis. Bereits am ersten Abend stand die Liturgie in Form der hl. Messe, zelebriert von P. Deneke, im Mittelpunkt. Wie auch bei den Messen der folgenden Tage, gaben die erfahreneren Ministranten ein Beispiel für den Dienst am Altar.


Der Samstag begann mit der hl. Messe, diesmal zelebriert von P. Zeis. Anschliessend trennten sich Ministranten und Choralsänger. Für die Übungen standen neben der Hauptkirche zwei Filialkirchen in Nachbarorten zu Verfügung. 


Pater Deneke betonte in seinem Vortrag für die choralinteressierten Teilnehmer, daß der gregorianische Choral der eigentliche liturgische Gesang der Kirche ist, wie dies jahrhundertelang in vielen päpstlichen Verlautbarungen festgeschrieben wurde und wie es zuletzt das II. Vatikanische Konzil be�kräftigte. Anhand von Tonbeispielen zeig��te P. Deneke verschiedene Interpretationsweisen des Chorals auf. Im praktischen Teil wurden u.a. das Graduale des Gründonnerstags sowie die 17. Messe einstudiert.


Bei den Ministranten gab Pater Zeis eine Einführung in den Dienst am Altar und die Ableitung dieses Dienstes aus dem Weiheamt des Akolythen. Danach teilte sich die Ministrantenschar weiter in drei Gruppen entsprechend den individuellen Vorkenntnissen. Auch nach dem Mittagessen, zu dem sich alle wieder trafen, gingen die Übun�gen in den Gruppen weiter. Es zeigte sich hier gerade bei den ”Anfängern” ein enormer Lerneifer, so daß schließlich selbst die geplante Kaffeepause ausfiel.


Den Abend beschloß eine gesungene Komplet in einer der Filialkirchen. Hier konn�te jeder erfahren, wie sehr auch das gemein�same Stun�den�gebet festliche Form der Liturgie ist.


Das Hochamt am Sonntag bildete den Abschluß der Schulung. Die Ministranten und Choralsänger konnten so ihr neu erworbenes bzw. vertieftes Wissen ad maiorem dei gloriam gleich in feierlicher Form anwenden. Pater Deneke gab mit seiner Predigt jedem noch Motivation und Ansporn für den weiteren Dienst in seiner Gottesdienstgemeinde.


Besonders angenehm erfuhren alle die gute Atmosphäre der gemeinsamen Zeit. Die freundliche Aufnahme durch den Ortspfarrer und der intensive Kontakt untereinander machten diese Tage zu einer Bereicherung für die Teilnehmer - und so waren sich alle einig: Diese Form, gemeinsam Liturgie zu feiern und zu erlernen, war ein guter Anfang, dem weiteren Gelegenheiten folgen sollten und werden. Den Termin der zweiten liturgischen Schulung vom 20. bis 22. Juni 1997 in Salzburg (siehe auch die Hinweise auf S.32) hat sich bestimmt mancher gleich wieder notiert.  
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Aus: Rundbrief Pro Missa Tridentina Nr. 13, Mai 1997


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe und Übersendung eines Belegexemplars.











